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b Heimkehr. 


Roman von Gertrud Weymar⸗Hey. 
(11. Fortſetzung). 5 (Nachdruck verboten.) 


Es ſtand ſchließlich feſt bei ihr, daß fie das nicht 
länger mitanſehen durfte. Entweder er verkam und ver⸗ 
ſumpfte ganz oder es geſchah eines Tages noch ein An⸗ 
glück. Aber bei wem ſollte ſie ſich Rat holen? — 

5 a 1 1 en Der Weg Bi 
nicht leicht, denn ſte hegte noch von ihrer traurigen Kind⸗ Draußen fauchte und pfiff es ums Haus, klapperten 
heit ber ein Mißtrauen ſowohl gegen den lieben Herr⸗ die Fefe DE Ye hindern 115 dem Dach. In 
gott ſelbſt als auch gegen feine irdiſchen Diener. Die der Küche war es traulich und warm. Marie nahm der 
waren ſchließlich doch nur für die Reichen da, und den Beſucherin Tuch und Mantel ab. Sie ſaßen ſich gegen⸗ 
Armen predigten ſie: Seid demütig und faſſet euch in über. Es roch gut und kräftig nach dem Eſſen, das auf 
Geduld!! Demut, — Geduld, — das war das Gegenteil dem Herd brodelte. Wanda ſog hörbar den Duft ein. 
von dem, wonach ſie ſtrebte. — Aber als ſie in ihrem „Tuſt Mohrrüben kochen? Nu ja, man weh jetzt bale 
beiten Staat, der ſehr ſelten an die friſche Luft kam und nimmer, was man kochen ſoll. Ich hatt' heute Hefe⸗ 
ſeine Trägerin deshalb mit einer Wolke von Naphthalin⸗ klößel, — die ißt ock der Paule ſo gerne.“ Sie be⸗ 
geruch umgab, vor der Tür des Paſtorats ſtand fiel ihr obachtete Marie mit einem liſtigen Seilenblick Richtig, 
ein, daß fe doc nicht mehr die arme Wanda Vogt, das ſie wurde rot, als der Name fiel. Das gab ihr Mut. 
geine Waiſenmädel, ſondern die wohlhabende Witwe „Du kannſt dr ock denken, warum ich gekommen bin, ne⸗ 
Linke war. Sie ſtrich ganz leiſe, faſt dankbar über den wahr? Mit dem Paule derf das ni fo weitergehen, 
weichen Aermel ihres braunen Aſtrachanmantels und Marie!“ : 
empfand den ungewohnten Druck des Plüſchhutes auf Ein gequälter Zug grub ſich um Maries weichen 
ihrer Stirn wie eine Liebkoſung. 5 Mund. „Er tut mir ja jo leid. Aber ich kann doch nie 

Deſto enttäuſchter war fie vom Ergebnis dieſer Unter- daran ändern.“ 5 f 
redung. Der „Herr Paſter“ hatte auch keinen Rat ge⸗ In Wanda Linke bohrte die Eiferſucht. „Nix“ ſagte 
wußt. Die zweite Ehe ihrer Schwägerin beſtand zu Recht, die Marie. Das traf ſie wie ein Nadelſtich, denn das 
daran war nicht zu rütteln. Der Frau Kaiſer ins Ge⸗ hatte die vom Stefan. Es war überhaupt etwas um die 
wiſſen reden? Nein, das konnte er nicht. Aber er wollte zierliche Frau, in ihrem Geſicht, in ihrem Geweſe, das 
gern einmal kommen und mit Paul Vogt ſprechen. Der an ihn erinnerte. In einer glücklichen Ehe werden die 

Arme, er tat ihm ja von Herzen leid. Aber er würde Menſchen einander ähnlich, jagt man. Glücklich alſo 
ſich in den unerforſchlichen Willen Gottes finden met waren die beiden, während fie ſelbſt — und ihr armer 
und ſeine Seele würde auch wieder geneſen. — Den Be⸗ Bruder. Sie lachte bitter auf. „Du kannſt niſchte 
buch lehnte Wanda ſchroff, faſt unhöflich ab. Das hätte ändern? Du willſt ock ni! Weil du's ſo beſſer haſt. 
och keinen Zweck; davon bekäme der Paule ſeine Frau Der Herr Glasmaler verdient a ſcheenes Sticke Geld, 
nicht wieder und das Häuſel auch nicht. newahr, un — un — a is a großer, ſtarker Kerle, == 
Der Paſtor ſeufzte, als ſich die Tür hinter ihr ge⸗ ganz anderſer wie der arme Krippel, der Paule! 
ſchloſſen hatte. So war das nun mit den Leuten. Er Heiße Röte des Unwillens und der Scham ſchoß in 
dachte immer an die Seelen und fie an das „Haben“. Maries Geficht. „Wanda!“ 
Wie gut hatten es doch die Mediziner! Da lagen alle „Nu, ss is ock die reene Wahrheet. Oder warum 
Schäden klar zutage, die Schäden an Köpfen, Armen, hältſt du ſonſt mit ihm zuſammen un läßt deinen erſchten 
Beinen und — obgleich das ſchon ſchwieriger war. — Mann verkommen? Denn der verkommt, der geht zu⸗ 
„auch die an den inneren Teilen. Er aber ſollte an einem grunde, der ſauft ſich dot. Oder — paß' ock uff, a tut 
Beſtandteil des Menſchen herumdoktern, von dem die ſa Stefan no amal was an!“ 
meiſten gar nicht wußten, daß ie ihn beſaßen. Das fuhr der da vor ihr in die Knochen. „Um 
Schon auf dem Heimweg faßte Wanda den Ent⸗ Gotteswillen, hat er ſo 'was geſagt?“ Sie lehnte am 
ſchluß, mit Marie ſelbſt zu ſprechen. Sie hatte aller⸗ Herd mit ganz verzerrtem, kalkweißem Geſicht und ſah 
dings das Mohhäuſel noch nicht wieder betreten, ſeit wahrhaftig aus, als müßte ſie gleich umfallen. 
Marie zum zweiten Male verheiratet war. And auch „Geſagt ni,“ lenkte Wanda ein. „Aber a Wunder 
etzt ſchreckte fie zunächſt davor zurück, als lauerte zwiſchen wär's A nt.“ Sie erhob fih. Die ſtarren Augen der 
anderen wurden ihr unheimlich. Auch beſtand die Ge⸗ 
fahr, daß der Stefan bald kam. Der mühſelige Herweg, 
auf dem ſie ſich jeden Schritt gegen den Wind hatte er⸗ 
kämpfen müſſen, hatte viel länger gedauert, als ſie vorher 
annehmen konnte. „Du haſt's in der Hand, Marie! 
Nimm's ock ni zu leichte! A Menſchenleben is a Menſchen⸗ 
leben. Du wirſt wohl amal Rechenſchaft darieber ab⸗ 


Atemlos und zerzauſt ſtand ſie endlich vor dem Moh⸗ 
häuſel, das auf den kalten Wogen des Windes wie ein 
Schifflein auf dem Meere zu treiben ſchien. — Gott jet 
aa 19 war daheim. Sie erblaßte, als ſie Wanda 
erkannte. 


ſames. „Das is a Sturm, na he! Bale umgeworfen 
hat er mich.“ ; 

Ja, der Sturm war ſchlimm. „Aber komm' doch 
herein, Wanda!“ 
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einen Wänden eine Gefahr für fie. Tummheeten! Der 
tefan würde ja nicht da ſein. 
Ja, Stefan war nicht zu Hauſe, als ſie am nächſten 
Tage hinkam. Sie wäre übrigens beinahe umgekehrt, 
denn der Sturm ſchnitt ihr förmlich den Atem ab und 
blies ſie faſt um. Aber was fie ſich einmal vorgenommen 
hatte, führte ſie auch aus. 


ar 


legen miſſen, was aus a Paule geworden is!“ Sie war 
eigentlich nicht bibelfromm und glaubte nicht an das 
jüngite Gericht. Aber in dieſem Augenblick paßte es in 
ihren Plan, und ſo war ſie auch ſchon beinahe darüber 
überzeugt. „Alſo leb' geſund, Marie! Gutt ſcheint's dir 
aber auch ni zu gehen. Du ſiehſt recht elende aus.“ Das 
war die Wahrheit, und warum ſollte ſie die der Marie 
nicht jagen? „Nu ja, der Menſch hat ock a Gewiſſen!“ 
murmelte ſie noch im Hinausgehen. 

Mit aller Kraft ſtemmte ſich Marie gegen die Haus⸗ 
tür, als könnte ſie ſich damit gegen das anſtemmen, was 
Wanda Linke zu ihr hereingetragen hatte. Es war ver⸗ 
gebens. Zwar gelang es ihr endlich, als der Sturm ein⸗ 
mal Atem holte, die Tür ins Schloß zu drücken, aber die 
Unruhe war in ihrer Seele und blieb darin. „Der Menſch 
hat ock a Gewiſſen!“ Warum war das in letzter Zeit bei 

ihr ſo ſtill geweſen, hatte ſich durch ſchöne Geſchichten, 
durch Stefans liebe Stimme einlullen laſſen? Pauls 
rohe Tat hatte den letzten Funken Zuneigung in ihr er⸗ 
ſtickt. Ja. Aber wodurch war er ſo geworden? Sie 
hatte ihn doch früher nur als gutmütigen, ruhigen, 
ordentlichen Menſchen gekannt. Die Enttäuſchung über 
ihre zweite Ehe hatte ihn aus dem Geleiſe geworfen. 
Um ihretwegen verkam er. Stefan dagegen, — darin 
hatte Emil Geier ſchon recht gehabt, — wäre nicht ver⸗ 
kommen. Er würde ſchwer leiden, wenn fie ſich von ihm 
trennen müßte, vielleicht ſeinen ſonnigen Frohſinn für 
immer einbüßen, aber er war kein ſchwacher, haltloſer 
Menſch, der an einem Schickſal zerbrach. Weshalb war 
Nees ihr trotzdem nicht möglich, danach zu handeln? — Die 
Armut an Pauls Seite hätte ſie nicht jo ſehr geſchreckt. 
Sie war zwar verwöhnt durch Stefans treue Fürſorge, 
aber ſie e deshalb keinen Augenblick gezögert, 
l aul Stefan geweſen wäre. Alſo blieb das 
ndere, das Vanda in ihrer Derbheit angedeutet hatte. 
a, ſie wollte es vor ſich ſelbſt nicht leugnen; auch das 
Blut trieb ſie zu Stefan und nur zu ihm. Trotzdem — 
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Denn ſie liebte ihn, — ihn und feinen anderen. Aber 
3 hatte fie ein Recht dazu, ihn zu lieben und in dieſer 
iebe doch immer wieder glücklich zu fein, wenn Paul 
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n er ein armer, ſchwacher, vom Krieg zermürbter 
zenſch geweſen wäre und Paul der Starke, Geſunde. — 
auch dann hätte ſie nicht gezögert, bei Stefan zu bleiben. 


dadurch zugrunde ging? Wer half ihr aus dieſen 
Zweifeln? 


Gott? Gott, deſſen Auge wie die Sonne 
war, deſſen Stimme aus dem Sturme zu ihr ſprach. Ein 
altes Kirchenlied fiel ihr ein: 

„Der Wolken, Luft und Winden 

Gibt Wege, Lauf und Bahn, 

Der wird auch Wege finden, 

Da dein Fuß wandeln kann.“ 

Sie faltete ihre Hände und flehte mit leiſem, 

wirrem Geſtammel um ein Zeichen, was ſie tun ſollte. — 


Wanda Linke flog faſt durch die Dämmerung den 


Weg hinab. Der Wind bauſchte ihren Mantel und die 


altmodiſch weiten Röcke wie ein Segel und ſchob ſie, daß 
ihre Füße kaum den Boden berührten. Sie hatte Mühe, 
dem Manne auszuweichen, der ihr am Waldrand be⸗ 
gegnete. „Grüß Gott!“ rief er ihr freundlich zu, denn 
er hatte ſeinen heimatlichen Gruß beibehalten. Sie 
haſtete weiter, aber ſie merkte, daß er einen Augenblick 
den Schritt anhielt und ihr nachſah. Er hatte ſie offen⸗ 
bar nicht erkannt und wunderte ſich wohl, daß eine 
Fremde bei dieſem Wetter hier ging. Vielleicht hielt er 
fie auch für die Schwedler⸗Minna, die von ähnlicher, 
Statur war. 

Nun ging er weiter. Es eilte ihm wohl, zur Marie 
hinaufzukommen. Was war nur an der, daß zwei 
Männer wie die Kletten an ihr hingen? Hübſch war ſie 
ja, aber es gab doch ſchönere, ſtattlichere Weibſen genug. 
Ein häßliches Triumphgefühl ſtieg in Wanda Linke auf. 
Wart' ock, Stefan, a zärtlicher Empfang wirft jetze ni 
haben bei deinem Weibel! Er war an ihr vorbei⸗ 
gelaufen, ohne ſie zu erkennen; ſie war gleichſam für ihn 
nicht auf der Welt. Und doch griff ſie, die Gleichgültige, 
die Fremde, in ſein Leben ein — da, wo es ihn am 
tiefſten traf! 


Jienſeits des Waldes, an der Berglehne brauſte 
wieder der Sturm und riß ſie herum und wirbelte ſie, 
daß ihr oftmals der Atem verſagte. Aber nun ſah ſie 
endlich die hellen Fenſter der Berggeiſtbaude, da kam 
ſie beſſer voran. Man kämpft ſich viel leichter durch alle 
Widerwärtigkeiten, wenn man ein feſtes, helles Ziel hat. 


(Fortſetzung folgt.) 


Berbſt. 


Luſt, ihm zu ſchreiben, doch fie konnte ſich nie dazu entschließen. 
Vielleicht mderen ( a daß 


pt 
an Namen: 


Hufe: m 


in a es und trat, bie Tür hinter ſich ſchließend, 


andere Ufer aufzuſuchen. Hier nahmen die Verfolger die Jagd 
bon neuem auf. Ein Chauffeur fuhr dem Eisbären in den Weg, 
um ihn auf dieſe Weiſe zur Strecke zu bringen, aber auch das 
nützte wenig; kaum hatte das ſchlaue Tier dieſes ihm unheilvolle 
Vorhaben entdeckt, ſtürzte es ſich dem fahrenden Wagen entgegen 
und beſchädigte die Karoſſerie mit ſeinen gewaltigen Tatzen. 
Immer größer wurde indeſſen die Zahl der Verfolger; Poliziſten 
und ſogar eine Abteilung Militär wurden aufgeboten. Erſt mit 
Waffengewalt konnte man den trotzigen Ausreißer bewältigen, 
und tot ſchleppte man ihn in feine unfreiwillige Behauſung zurück, 


Einmal, auf dem Marktplatz vor der Apotheke, als er ſich 
vade mit dem Pfarrer unterhielt, kam Regina vorüber. Sie 
leibebe einen Kranken, der ſich auf Pig ſtützte, und bemerkte die 

beiden Männer nicht, den Pfarver nicht und nicht Peter Larſſon. 
In Peters Augen trat erſt ein Glanz der Bewunderung, aber dann 
huſchte ein Gedanke wie ein plötzliches Wiedererkennen vorüber 
und ſein Blick verdüſterte ſich. Aengſtlich fragend blickte er den 
Pfarrer an. Doch der antwortete nicht, machte nur ein ernſtes, 
trauriges Geſicht, — und ſeitdem ging Peter, fo 1 ſie kommen 
ſah, Regina in weitem Bogen aus dem Wege. r ihn genauer 
gekannt hätte, der würde beobachtet haben, wie feine Züge noch 
ernſter wurden und ſeine Nachdenklichkeit zunahm. 
* 


Es vergingen die Tage, es vergingen die Wochen es vergingen In dr Deader-Garderobe. 
N j . N 8 „ U 1 
die Mon ale Visher War eder i dent Soze e A Momentaufnahmen entfeſſelter Sachſen auf dem dritten Rang. 
mäßig über Land gegangen, um dem Gottesdienſt in einem fremden 
Dorfe beizuwohnen. An einem Herbſtſontag, als es in Strömen 
vom Himmel goß, ließ ſich Peter Larſſon zum erſten Mal in der 
eigenen Dorfkirche blicken. Ohne aufaufehen, lauſchte er der 


hinten der 1 Mandel mitn Grebbdeſchinefudder iſſes!“ 

Sehr dünne Dame (zu ihrer Freundin): „Haſtes geheerk, 
Mardel, wie ſich die Damfwalze da vorne dicke dut mit ihrn Man⸗ 
baten Als wenn andve Leite nich doch Grebbdeſchine drinne 

ten 

Reigbaver junger Mann: „Verbibbch nochmal, wie lange ſollch 
denn eechentlich noch uff meine Sachen warten, heh? eental 
ſinſe ſchon dran vorbeigerammelt, Freilein! Da hammſe nu a 
Glemmer uff dr Naſe un z nitzt ſcheinbar doch niſcht.“ 

Backfſſch: „Mei Abachenſchal fählt noch! Wo ien där Hin? 
Hier zu Nummer achtunfuffach geheert ä vofaner Abachenſchal mit 
ſilbrichen Binktchen druff!“ 

Aelterer Choleriker: „Goddverdanzch — nu mecht ch bloß 
wiſſen, warum Se mir dän bleedſinnchen Bibbi hinhalten! Das 
is doch im ganzen Lähm nich mei Hut!“ 

Stimme aus dem Hintergrund: „Awer meiner iſſes, Sie 
Glabbſer! Här drmit! Un was dan Ausdruck bleedſinncher Bibbi 
anbelangt, da ſätzen mr uns nacherds vorm Deader ausenander. 
Ich laure ne uff, Sie gewehnlicher Mänſch!“ : 

Energiſche junge Frau: „Baul, du biſt iberhaupt gee Mann! 
Da ſchtehſte dadſächlich immer noch uff dämſälm Flecke wie vor 
fimf Minuden. Ich habe inzwiſchen dreimal Eſchenbachen raus⸗ 
geglatſcht. Gibb de Marken här, du Duſſel! Un nu ſollſte mal 
ſähn, wie fix ich drangomme!“ 

Robuſte Mutter (zur zarten Tochter): „Awer jetz ä häbbchen 
dalli, Eriga! Richtch vordrängeln mußte dich! Nu heeßts ſcheen 
de Oochen uffſchbärrn, un nicht vor ſich hindreim, mei Gind. Mr 
ſin jetz widder in dr Wärklichgeet, du Drahndude! De biſt doch 
weeßgnebbchen noch dodal verdannheiſert!“ Lene Voigt. 


Der lebendige Totenſchädel. 


einer großen Angſt getrieben. 

Feber, ruft ſie dem beſtürzt Oeffnenden entgegen, „Peter, 
du wirſt dir doch nichts antun.. Peter, warum find Sie aus 
der Kirche geflohenEñj3?: = 

Sie ſchaut ihn an, ein Leuchten in ihren weit offenen Augen. 
Peter Larſſon hält den Blick geſenkt. Hoffnungsloſe Verlegenheit 
malt ſich in ſeinen Zügen. 5 5 3 

„Fräulein Olfen — woher wiſſen Sie ?“ , 

„Ich bin nicht Fräulein Olſen, 5 bin jetzt Regina. 85 

iſt ni möglich. Das darf nicht fein. Gehen Sie, 
gehen Sie!“ . 
Nen Peter, Sie ſollen alles durch mich vergeſſen. Ich will 
She! helfen .. denn ich bin ja die einzige, die Ihnen helfen 
ann.” 

Wie ein Verwundeter ſchaut Peter Larſſon fie an, wie ein 1 £ 
Abſchiednehmender, wie i dende, der die rettende Arznei ie ſie ankamen, le aber auch der tapfere Bauer 
zurückweiſt: N l del ſich noch immer auf . 

„Nein, Sie dürfen mir nicht helfen! Und ich darf nichts von volle Art fortbewegte. Immerhin ließ er ſich nicht verblüffen. Er 
Ihnen annehmen! Gehen Sie, gehen Sie!“ 


hofsmauer. 


Schlag, daß der Schädel in Stücke ſprang. 
ie ich ei . Da endlich zei des grauſigen Rätſels Löſung. Unter 
TVT e man ee e 
rſt leben. Ich weiß es. wirft du nicht mehr die in dem Totenſchädel ihre Wohnung aufgeſchlagen hatte 5 
alles durch Sa vergeffen!“ — — 
Rx a 


1 1 5 g en . f 
fingen. ine Wen F neues aus aller wel. 

ß ch werde ihn finden.“ ES ; 55 e ten ar a: 8 

5 e = 8 8 = ® Se a berſtummen. Fummer wieder uchen . allen Ländern auf, 


el ieder i äfti ü dort Er⸗ 
Seltene Straßenpaſſanten. J a  bapken Me Baiiee 


8 vor einigen Armee ſich jo ſchnell zurückziehen mußte, daß ihr nichts anderes 
Wien im haſtigen übrig blieb, Re rt ſchätze zu vergraben. Das Ge⸗ 
i di itzen iſt wohl vor allen Dingen 


irgendwo ein gewaltiger Eis⸗ rücht von dieſen bergrabenen Goldſ⸗ 
Leben auf der Straße und ein darauf aur ee daß in gangen Türkei bekannt war, 
be 5 honer bemächtigt. In wilder daß die deutſche Regie während des er große Gold⸗ 
be in r Höfe, während der ſeltſame transporte in die Türkei leitete. Die Engländer en es nämlich 
zohner gemütlich und ungeſtört ſeinen fortſetzte. In⸗ verſtanden, die Araber Arabiens und Syriens durch große in 
hatten die Zirkuswärter des Lyoner Zirkus, dem der aben⸗ Gold hlte Beſtechungsſummen für ſich zu gewinnen. Für 
zeuerſüchtige ich e = i 8 = innen PBfleglings kürkiſches Papiergeld 20 5 en in a und 5 Bun 
bemerkt. Soglei ; an die aber das Tier dachte haupt nichts mehr e n, und wenn di u 
ſcheinbar nicht Be ie jo ſchwer erfaufte Freiheit 


| ſchnell es ni nz mit den noch immer ſich in zwei r Stellung 
a en und ſprang beim Herannahen der Jäger in ole e dalbenden Arabern verderben wollten, ſo m auch ſte ihrem 
einem einft: n kühlen Bad entſchloß es ſich endlich, das | Bedarf in Gold bezahlen und auch ſonſt für Beſtechungsgeld erheb⸗ 


Korpulente Dame: „Nummer Ru „Freilein! Dort 


delten wandernden Gebein mit der Eiſenſtange einen derart 


liche Goldſummen nach Paläſtina transportieren. Viele ſolche 
Goldtransporte gingen allwöchentlich aus Deutſchland in die Türkei 
und bis hinunter nach Paläſting. Ein ſolcher Goldtransport ſoll 
gun gerade in der arabiſchen Stadt Djnen, die auf der Straße 
von Haifa und Jeruſalem liegt, aufbewahrt worden ſein, als der 
plötzliche Vorſtoß der Engländer erfolgte und die engliſche Kavalle⸗ 
rie zur größten Ueberraſchung der deutſchen Zahlmeiſter vor den 
Toren der Stadt erſchienen. Man ſah keine Rettung für das Geld, 
als es an irgendeiner Stelle zu vergraben, und heute ſucht man 
nun in Djnen und ſeiner Umgebung noch immer eifrig nach den 
2 vergrabenen Goldmillionen. 


3 Englands König der Bettler. 

5 Es handelt ſich nicht um einen echten Bettlerfürſten, es handelt 
ich um einen Mann, der die Bettelei in größtem Stile betrieb, 
dem man nachſagt, daß er durchſchnittlich etwa eine Million Dollar 

5 erbettelt hat. Nicht weniger als dreißig Jahre lang hat er dieſe 

Are Dätigkeit ſyſtematiſch ausgeübt, mit einem ganzen Stab von 

Bit Hilfskräften. Und das alles ſammelte er nicht für ſich ſelber, 
ſondern für das Armenkrankenhaus der engliſchen Hauptſtadt, für 
das Londonhoſpital. Er hat dies Krankenhaus, das ſich in ſchlech⸗ 
keſter finanzieller Lage befand, mit feiner ſyſtematiſchen Bettelei 
finanziell völlig ſaniert. Viele Millionen hat er mit feinem Sam⸗ 
melſhſtem dem ee zugeführt, und ſchließlich hat ihn die 
engliſche Regierung zum Dank für feine Bettelei gar zum Lord 
ernannt. Lord Knutsford war der erſte, der in England in metho⸗ 
diſcher Weiſe große Sammlungen für Wohltätigkeitszwecke ein⸗ 
leitete, und man behauptet, daß alles, was heute in London an 

Wohltätigkeitsberanſtaltungen exiſtiert, auf dieſen Bettlerfürſten 

zurückzuführen iſt, der, obwohl er ſelbſt über ein außerordentlich 

großes Vermögen beufügte, doch ſeine Lebensaufgabe darin ſah, 

Se für das Londoner Volks- und Armenkrankenhaus zu 

ammeln, 5 


: Rieſenbedarf an Tanzkapellen. 


1 Die Provinz ſchreit nach Jazz. 

Nicht nur in der Hauptſtadt, auch in der Provinz hat die be⸗ 
ginnende Saiſon ein Dorado für Muſiker geſchaffen. Die Menſch⸗ 
heit will Muſik höven. Die Jungen wollen tangen. Und die 
Alten wollen nicht zu s bleiben und ſich das Vergnügen von 
ihrer höheren Warte aus anſehen. Im Stillen fühlen ſie ſich dieſem 
Treiben turmhoch überlegen, aber die packenden Klänge der Tanz⸗ 
kapelle fahren ihnen in die Glieder, und ſie ertappen ſich auf 
geheimen Wegen — nur in Gedanken, natürlich — zu einem 
Jugendgeliebten, zu einem Tanzſtundenball von annodazumal, zu 
Großmutters altem Atlaskleid, das e in einem Schrank 
vermodert. 

Nicht nur Berlin, bitte, auch die Provinz ſchreit nach Muſik. 
Und ſo ſetzt eine Rieſennachfrage ein, ein Anbieten und Feilſchen, 


nach Attraktionen, die man ſich beizeiten ſichern muß, da die 
Konkurrenz auf dem Poſten iſt. Berliner Kapellen find beliebt 
dort in der Provinz. Die Leiter großer Unternehmen zahlen 
Rieſengagen. Es iſt beſonders in Dresden, Breslau, Hamburg, 
Stettin Mode geworden, bei großen Veranſtaltungen Berliner 
Kapellen zu engagieren, 
Mark Webers Kapelle kennt wohl jeder in der Provinz. Er hat 
irgendwann ſchon Klänge von ihm gehört, vielleicht auch nur im 
Radio, aber es ſummt weiter in ihm. Und dann die Weintraubs, 
die mit zu den höchſtbezahlten Kapellen gehöven, Und dann die 
Kermbach und die Becce, die vielen Bands von heute und 1 
und übermorgen, ſie werden verlangt, ſie müſſen da ſein, die 
Menſchen wollen Muſik hören. 
heißungsvoll für die Muſiker wie dieſe. 
Und für uns? Aber ſtill e Großmutter ſeufzt m 
wieder über die heutige Jugend. 


— — 


Ein Schiedsſpruch in der Fluggeſchichte. 
Zwiſchen dem Altmeiſter der Flugkunſt, Orville Wright, und 
einem Mr. Langley war ein Streit darüber ausgebrochen, wer von 


konſtruiert hatte. Nun das „Smithonjian Inſtitute“ in 
Waſhington, das zum Schiedsrichter angerufen wurde, ſeine Ent⸗ 
ſcheidung dahin gefällt, daß die Brüder Wright tatſächlich die erſten 
Flieger waren, da das bon Langley konſtruierte Flugzeug nicht 
e aße war. Orville Wright hatte ſeinerzeit im Zorn 
darüber, daß 110 das Pazent beſtritten wurde, fein erſtes Flug⸗ 
SS deus dem Sex ington⸗Muſeum in London übe fen. Nachdem 

der Schiedsspruch ihm jetzt bedingungslos vecht gegeben hat, beab⸗ 
ſichtigt er, ſein erſtes Flugzeug wieder 1 Amerika zu bringen 

und es einem dorkigen Muſeum zu ſchenken. AR 


1 


Arithmeliſche Scherzaufgabe. 
(a — b) + Es) ar 8 . & 


s in Italien, 
5 S erhglt dere = 


verwittertes Mineral, SR 
a don Schiller. 


ein Suchen und Forſchen nach Schlagern und guten Dirigenten, 


womöglich gleich zwei für einen Abend. 


Selten begann eine le fo ver⸗ 


ihnen das erſte e Flugzeug ſchwerer als die Luft 


i Zum Kopherbsechen. [Ir] 
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Röſſelſprung. 
E 
1 
e 
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N 
4 
N 


Stand-] lich 


miß- 


der 


freun-| daß |freun- 


; . 
5 85 . ® 


betr d U » ih 


Weiß ſetzt mit dem 2. Zuge matt. 


e Zahlenquadrat. 


In die leeren Felder ſind die Ziffern 
1, 1, 2, 2, 3, 3, 3, 3, 4, 4, 
5, 5, 5, 5, 6, 6; 6, 6, 7, 75 
7, 7, 8, 9, 10 ſo einzutragen, daß 
die wagerechten, ſenkrechten und dlago⸗ 
nalen Reihen ſtets die Querſumme „25“ 
ergeben. 


can n aa 


-rna— -auc- -elt- -assa 
—TAnlU> 08, 9 
—mpor— —ieb— else 


Aus dieſen Bruchſtücken find durch Anfügen von Kopf und Fuß 
bekannte Hauptwörter zu bilden, deren Anfangs⸗ und Endbuch⸗ 
ſtaben, der Reihe Hach 5 ein Sprichwort ergeben. 


. Auflöſung Nr. 45. i 
Kreuzworträtſel. Senkrecht: 1. Inn, 2. „Graf ee 5 
3, Ei, 5. ge, 6. Skandinavien, 7. Ter, 9. Au! 11. Lid, 12, 29 ald, 
18. wer, 14. Tee, 16. Euterpe, 19. in, 1 Ale, 23. Emu, 2 7 i 
28. Kai, 29. Hut, 32. Oſt, 34. Ger, 38, t. 36. Ar, 40. Lee, Al. Leo; 
wagerecht: 1. Igel, 4. Baſt, 8. wi, 10. Gel, 12. Unna, 
13. Wut, 15. Arie, 17. Fee, 18, ein, 20. du, 21. Azur, 22. Ende, 
24. Sole, 25. Imme, 26. Epos, 28. Kanu, 30. 0 3 31, Ara, ER Auge, 
3. Mai, 87. Vase, 39. Tell, 41. Liſt, 42. Ries, 48. Beet, 44. we, 
45. Ton. * 
Füllrätſel: Gislauf 
Ilmenau. % 


Auktion Nauheim Graubel Alraune 


‚Berwandfungsaufgast: Feier — Roſe — Inder — 
— Regen — Irene — Gn — Halm — ee DE — 
— Saum — Ehriſt — ſel — — Leib — 


Roſe — Frievrich 9 5 Setter 0e (geb. 5 10. 1. 


2 1 u. das Genie 815 bie Natur der aun 
Regel. (Immanuel Kant.) 


Anhalt 5 oe bon brenfas Offen. 


